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F i Organ der SED-Betriebs 
Parteiorganisation VEB 
Werk für Femsehelektfonik 

Angela ist frei! 
Dein Leben, Angela, werden wir 

bewa hren 

und hüten wie unser eigen Kind, 

auf daß Liebe, Glück und Frieden 

nicht Hoffnung nur — sondern 

• Gewißheit 

in Deinem Leben sind. 

Liebe Angela! 

Diese unsere Gedanken waren stets 
bei Dir. Von Deiner Unschuld über¬ 
zeugt, hatten auch wir uns in den mil¬ 
lionenfachen Protest eingereiht. Am 
4. Juni 1972 erhielten die Millionen 
Menschen an Deiner Seite die freudige 
Nachricht von Deinem Freispruch und 
atmeten auf. 

Durch Dein mutiges Auftreten und 

die weltweite Solidarität wurde den 

schlimmsten Verfechtern der Brutalität 

und des Mordes, den Imperialisten, 

eine Lektion erteilt, die sie nicht ver¬ 

gessen werden. 

Wir grüßen Dich und alle Töchter und 

Söhne des wahren Amerikas, die furchtT 

los für Frieden, Freiheit und Brüderlich¬ 

keit eintreten. Brigade „Vietnam“ 

Ab 18.6.: WF-MMM 
- Die Betriebs-MMM 1972 des WF wird 
am 18. Juni eröffnet, sie ist bis zum 
30. Juni täglich in der Zeit von 9-18 Uhr 
geöffnet (WF-Turnhalle). 

Von 120 Themen, an denen gearbei¬ 
tet wird, sind 86 Themen ausgestellt. 
Die Leistungen repräsentieren einen 
vorläufigen Gesamtnutzen von rund 
5,6 Millionen Mark. An der Realisie¬ 
rung sind insgesamt etwa 750 junge 
Kollegen beteiligt (das sind 44,8 Pro¬ 
zent der jugendlichen Beschäftigten. 

im einzelnen werden ausgestellt.• 
Werkteile 

D = 11 Themen 
R = 13 Themen 
S — 8 Themen 
B = 2 Themen 

. Direktorate 
F = 11 Themen 
T = 18 Themen 
A = 11 Themen 
K = 2 Themen 
G = 2 Themen 
H — 1 Thema 
W = 6 Themen 

Die jungen Aussteller erwarten regen 
Besuch! 

Sozialistisches Kollektiv „Helene Weigel" aus RG greift Heidenauer Initiative für 

persönliche schöpferische Pläne auf 

Wettbewerb auf Arbeiterart führen 
Im Elbtalwerk Heidenau ist man 

dabei, den sozialistischen Wettbe¬ 
werb noch interessanter, konkreter 

■ und damit wirkungsvoller zu führen. 
Neuererideen aus dem Moskauer 
Dynamo-Werk stehen dabei Pate. 
Die Dreher Horst Franke und Gerd 
Pfeifer waren die ersten, die sich 
persönliche schöpferische Pläne zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
erarbeiteten. Exakt abrechenbar 

In Auswertung des 15. Kongresses 
der sowjetischen Gewerkschaften 
und der 5. Tagung des ZK der SED 
unterbreiteten wir, die Mitglieder 
der Brigade „Helene Weigel“, un¬ 
sere neuen Initiativen im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb. 

-Wir übernehmen konkret ab¬ 
rechen- und meßbare Verpflichtun¬ 
gen mit dem Ziel, an jedem Arbeits¬ 
platz eine Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität zu erreichen. Es wird 
damit für jeden Kollegen ein per¬ 
sönlicher Anteil an der Erfüllung 
der Aufgaben des gesamten Kollek¬ 
tivs ' fe'stgelegt, und es entsteht ein 
lebendiges Wetteifern von Kollegin 
zu Kollegin. Unsere Kollegin Ja¬ 
cobs sagte mit Recht zur Erarbeitung 
der ; personliehen. . schöpferischen 
Pläne zur Weiterführung des. sozia¬ 
listischen Wettbewerbs nach der 
5. Tagung des. ZK der SED: „Wir 
sind allem Neuen .gegenüber sehr 
aufgeschlossen, wenn es. uns hilft, 
die 'tägliche 'Arbeit besser,. leichter 
und effektiver zu gestalten.“ 

Im einzelnen . enthalten z, B. ;die 
persönlichen schöpferischen Pläne 
zur Steigerung der Arbeitsproduk¬ 
tivität der Kollegin Jacobs und wei¬ 
terer 4 Kolleginnen aus dem Kollek¬ 
tiv „Helene Weigel“ folgende Ziel¬ 
stellungen: 

enthalten sie alle Maßnahmen, Ver¬ 
pflichtungen und Ziele, die an ihrem 
Arbeitsplatz zu höherer Produktion, 
zu höherer Effektivität führen. Beide 
wollen z. B. die Produktivität an 
ihren Maschinen um weitere fünf 
Prozent steigern. Der Weg: rationel¬ 
lere Arbeitsplätze, keine Zeit ver¬ 
schenken, weniger Ausschuß, ständig 
vor allem sowjetische Neuerungen 
auswerten, Maschinen und Werk- 

„Ich verpflichte mich, ®die Arbeitsproduktivität an 
meinem Arbeitsplatz mit der 

Unterstützung des gesamten Kollek¬ 
tivs und der Wirtschaftsleiter um 
weitere 5 Prozent zum Plan zu stei¬ 
gern. Damit wird sich die Arbeitspro¬ 
duktivität für 1972 auf 116,1 Prozent 
erhöhen. Das bedeutet für mich, an 
jedem Tag eine Mehrleistung . von 
25 Minuten zu bringen. Für das Jahr 
sind das 106 produktive Stunden. Das 
ist mein Beitrag, um die höheren 
Zuwachsraten sichern zu helfen; 

die von mir gefertigten Systeme © in der erforderlichen Stückzähl 
zu fertigen, . unter . der Losung 
-„Meine Hand für mein Produkt“ die 
'Qualitätskennziffem ein.zuhalteh 
und alle Systeme selbst zu kontrol¬ 
lieren.' Damit leiste ich meinen An¬ 
teil an der Freisetzung - einer Kon- 
•trollkraft für andere Arbeiten im 
Kollektiv; . \ • ' 

/"JA durch die Einhaltung der yor- 
gegebenen Kennziffern im- Tei¬ 

lemehrverbrauch, ‘ die, Materialkpsten 
zu senken, über das Haushaltsbuch 
abzurechnen und so. zu einer weite¬ 
ren Erhöhung der-Effektivität beizu¬ 
tragen; 

® durch ;die persönliche Pflege 
meiner Schweißmaschine - und 

Werkzeuge will ich zu einer gestei- 

zeuge sorgfältig pflegen. Auch die 
politische sowie fachliche Bildung 
gehört zu ihren persönlichen Vor¬ 
haben. 

Wir veröffentlichen heute einen 
Artikel des Kollektivs „Helene Wei¬ 
gel" aus dem Werkteil Röhren, das 
diese Initiative aufgegriffen und 
seinen eigenen Beitrag dazu festge* 
legt hat. 

Redaktion: 

gerten Werterhaltung und Senkung 
des Aufwandes für Grund- und Ar¬ 
beitsmittel an meinem Arbeitsplatz 
beitragen; ©durch das Studium sowjetischer 

Erfahrungen und Neuerer¬ 
methoden und ihre Anwendung au 
meinem Arbeitsplatz bzw.. in unse¬ 
rem Kollektiv sehe ich eine weitere 
Möglichkeit zur Erhöhung^'der Effefc- 
tivität. Die Nutzung sowjetischer Er¬ 
fahrungen ist zugleich mein Bekennt¬ 
nis zur Freundschaft mit der Sowjet¬ 
union; - 

auf der Grundlage des Kultur-' 
und Bildüngsplanes meines 

Kollektivs werde ich. mir ein. hohes 
Maß an politischer,. ‘ weltanschau¬ 
licher und fachlicher Bildung aneig¬ 
nen. Das werde ich besonders durch 
eine gute 'Vorbereitung auf unsere 
Brigadeschulung, die Qualitätsschu¬ 
lung und die fachliche Schulung ver¬ 
wirklichen,d. h. die Schulen der so¬ 
zialistischen Arbeit nutzen.“ 

Diese konkreten Verpflichtungen 
der Kollegin Jacobs und die ähn¬ 
lichen der anderen Kolleginnen wer¬ 
den durch eine detaillierte Aufga¬ 
benstellung ergänzt, deren Lösung 
die Voraussetzung für die Realisie¬ 
rung ihrer Verpflichtungen schaff?. 

Margot Wiels 
Kollektiv „Helene Weigel“, (RG 1) 

® 
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Dos Argument 

Wie vereinbaren sicii eigentlich 
die Irtecüiehe Koexistenz und der 
internationale Klassenkampt mit¬ 
einander? 

Diese and ähnliche Fragestellun¬ 
gen traten bei Diskussionen in Ge- 
werkschaftsgruppen aut. Wir ver¬ 
suchen an dieser Stelle, die Zusam¬ 
menhänge zu klären. 

Vorab jedoch eine Begriffserklä¬ 
rung: Klassenkampf f~" entschei¬ 
dende und unmittelbare Triebkraft 
der gese 11 schafUichen Entwicklung 
in allen Klassengesellschaften — ist 
die notwendige Folge von Klassen¬ 
antagonismus und gegensätzlichen 
Klasseninteressen. Er ist eine objek¬ 
tive Gesetzmäßigkeit. 

Der Klassenkampf des Proleta¬ 
riats, den dieser in der kapitalisti¬ 
schen Gesellschaft um seine Befrei¬ 
ung von Ausbeutung und Unter¬ 
drückung führt, kennt 3 Grundfor¬ 
men, die sich wechselseitig ergänzen 
und eine Einheit bilden : den ökono¬ 
mischen, den politischen und den 
ideologischen Kampf. 

Nach dem Entstehen sozialistischer 
Staaten und des sozialistischen 
Weltsystems entwickelte sich der 
Klassenkampf zwischen Proletariat 
und Bourgeoisie im internationalen 
Maßstab, weil sich nunmehr sozia¬ 
listische und kapitalistische Staaten 
gegenüberstanden. Der Hauptinhalt 
dieses Kampfes, der ebenfalls öko¬ 
nomisch, politisch und ideologisch 
geführt wird, besteht darin, die all¬ 
seitige Überlegenheit des Sozialismus 
über den Kapitalismus zu erreichen, 
den Sozialismus gegenüber allen An¬ 
griffsversuchen des Imperialismus 
zu schützen und die um ihre natio¬ 
nale Befreiung kämpfenden Völker 
zu unterstützen. 

Nun zu den Zusammenhängen 
zwischen internationalem Klassen¬ 
kampf und friedlicher Koexistenz. 

Friedliche Koexistenz und internationaler 
Klassenkampf - ein Widerspruch? 

Um das Verhältnis zwischen inter¬ 
nationalem Klassenkampf und fried¬ 
licher Koexistenz von Staaten un¬ 
terschiedlicher sozialer Ordnung 
richtig zu verstehen, muß man sich 
bewußt sein, in welcher geschicht¬ 
lichen Epoche wir leben. Es ist das 
Zeitalter des Übergangs der Mensch¬ 
heit vom Kapitalismus zum Sozialis¬ 
mus, eingeleitet von der Großen So¬ 
zialistischen Oktoberrevolution. 
Seine wesentlichen Kennzeichen 
sind der Aufbau des Kommunismus 
in der Sowjetunion und der sozia¬ 
listischen Gesellschaftsordnung in 
einer Reihe weiterer Staaten, die 
wachsende Kraft der sich immer 
fester zusammenschließenden sozia¬ 
listischen Staatengemeinschaft, der 
Zusammenbruch des imperialisti¬ 
schen Kolonialsystems, das Streben 
der ehemaligen Kolonialvölker nach 
völliger Unabhängigkeit vom Im¬ 
perialismus, der Kampf der Arbei¬ 
terklasse gegen die Konzernmächte 
in den Ländern des Kapitals und die 
immer enger werdende Kampffront 
aller antiimperialistischen Kräfte in 
der Welt, 

Natürlich haben die Imperialisten 
seit dem Jahre 1917 alle Mittel ein¬ 
gesetzt, um diese gesetzmäßige ge¬ 
schichtliche Entwicklung aufzuhal¬ 
ten — bis hin zu mörderischen Krie¬ 
gen, mit denen sie den Sozialismus 
zu beseitigen hofften. Doch der So¬ 
zialismus erwies sich als stärker. 
Dennoch haben die imperialistischen 
Kräfte ihre konterrevolutionären 
Absichten nicht aufgegeben und 
suchen ständig nach neuen Metho¬ 
den, sie zu verwirklichen. Die So¬ 
wjetunion und die ganze sozia- 
listische Staatengemeinschaft hinge¬ 
gen werfen ihre ganze Kraft in die 
Waagschale, um die imperialistische 
Politik zu durchkreuzen und den 
Frieden zu sichern. So schaffen wir 

die günstigsten Bedingungen für den 
weiteren sozialistischen Aufbau, aber 
auch für die Entwicklung der natio¬ 
nal befreiten Völker und für den 
Kampf der Arbeiterklasse in den 
imperialistischen Staaten. Das ist 
der wesentliche Inhalt des interna¬ 
tionalen Klassenkampfes, der welt¬ 
weiten Auseinandersetzung zwischen 
Sozialismus und Imperialismus, 

Das Ringen um friedliche Ko¬ 
existenz zwischen Staaten untcr- 
schiedlicher sozialer Ordnung ist 
demzufolge ein wichtiger Bestand¬ 
teil unseres internationalen Klassen¬ 
kampfes. 

Es geht uns darum, die zu militä¬ 
rischen Abenteuern drängenden im¬ 
perialistischen Kreise im Zaume zu 
halten, die imperialistischen Staaten 
zum friedlichen Zusammenleben und 
zur friedlichen Regelung aller Pro¬ 
bleme mit den sozialistischen und 
national befreiten Staaten zu zwin¬ 
gen. Wenn wir gerade in jüngster 
Zeit ein Stück vorangekommen sind, 
so dank der Stärke der Sowjetunion 
und der anderen sozialistischen Staa¬ 
ten und des dadurch immer mehr zu 
unseren Gunsten veränderten 
Kräfteverhältnisses in der Welt. 
Diesen guten Weg fortsetzen heißt, 
die Kraft des Sozialismus — poli¬ 
tisch, wirtschaftlich, kulturell und 
nicht zuletzt auch militärisch — 
ständig zu erhöhen und wachsam 
gegenüber allen imperialistischen 
Absichten zu sein. Denn Durchset¬ 
zung der friedlichen Koexistenz zwi¬ 
schen Staaten mit gegensätzlicher 
Gesellschaftsordnung bedeutet eben 
nicht Nachlassen oder gar Ver¬ 
schwinden, sondern im Gegenteil 
Verstärkung des internationalen 
Klassenkampfes und Festigung der 
Einheit aller antiimperialistischen 
Kräfte. 

BGL-Schulungskommission 

Abgeschlossen 
ist der Vorgang der Neuerervereinba¬ 
rung 4012. Die Vorabvergütung an das 
Kollektiv um Wolfgang Berfetde wurde 
am 12. 4. gezahlt. Hier die Durchlauf¬ 
zeiten der NV: eingereicht und regi¬ 
striert durch BfN am 28. 12. 1971; Nut¬ 
zenermittlung durch Neuererbrigade B 
am 14. 3. 1972; Abschlußbericht über 
geleistete Neuererarbeit durch BT am 
30. 3. 1972; ReaEisterungsmefdung durch 
Neuerer brigade B am 4. 4. 1972. 

Die mit der humvorvollen Kritik im 
„WF-Sender“ Nr. 10 vom 17. 3. 1972 
aufgeworfene Frage, ob die Bearbei¬ 
tungszeit nach Realisierung nicht ver¬ 
kürzt werden kann, ist uns aber bisher 
weder vom BfN noch von der Neuerer¬ 
brigade B beantwortet worden! 

Ausgezahlt 
wurde inzwischen auch die Anerken¬ 
nungsprämie für Energieemsparungen, 

die die Kollegen der Härterei (TAF 2) in 
Erfüllung ihrer Verpflichtungen erarbei¬ 
tet hatten. Die lange Prüfungszeit (vom 
3. 1. bis 21. 4. 1972) war von ihnen im 
„WF-Sender" Nr. 16 vom 28. 4. 1972 

kritisiert. TE informierte uns, daß von 

der Bestätigung in T am 9./10. 2. 1972 

bis zur Zahlungsanweisung vom 13. 4. 

1972 der Vorgang im Direktorat O bzw. 

bei H bearbeitet wurde. Warum es dort 

so lange dauerte, konnten wir bisher 

leider nicht erfahren. 

Dos Reservistcnkollektiv gibt ... ' 

... auf jede Frage 
eine Antwort 

Warum Ausbiidungshärte 
— schließlich gibt es doch 
die moderne Technik? 

Im Beruf, ob in der LPG oder im 
volkseigenen Betrieb, erleichtert die 
neue Technik die körperliche Arbeit. 
Auf den ersten Blick scheint es, das 
es sich in -der Armee nicht anders 
verhalten kann. Im Gegensatz zu 
früheren Heeren ist heute jeder 
Soldat „motorisiert“. Aber wie leicht 
kann man daraus falsche Schlußfol¬ 
gerungen ziehen. In Wirklichkeit 
sind Vernichtungskraft und Reich¬ 
weite der Waffen gestiegen; die mo¬ 
dernen Kampfhandlungen verlaufen 
äußerst schnell und wechselhaft. Das 
stellt völlig neue Anforderungen an 
den Soldaten. 

Der motorisierte Schütze muß auch 
Bach einem chemischen Überfall in 

der Lage sein, mit hohem Tempo 
den Angriff weiterzuführen. Der 
Artillerist muß unter Umständen 
auch ohne Zugmittel einen Stel¬ 
lungswechsel mit dem Geschütz 
durchführen, und der Panzersoldat 

muß unter dem Feuer des Gegners 
eine Kette reparieren können. 

All das erhöht die Belastungen. Des¬ 
halb wird nur der Soldat die mo¬ 
derne Militärtechnik meisterhaft 
einsetzen können und siegen, der, 
wie Armeegeneral Heinz Hoffmann 
feststellte, „... in der Lage ist, hohe 
physische Belastungen über längere 
Dauer zu ertragen, dabei kurzfristig 
physische Höchstleistungen zu er¬ 

bringen und größere Strapazen und 
Entbehrungen auf sich zu nehmen“. 

Diesen Anforderungen trägt die 
harte Ausbildung, tragen die hohen 
Normen der Gefechtsausbildung und 
der militärischen Körperertüchti¬ 
gung Rechnung. 

Die Erfüllung dieser Nonnen ist 
notwendig, damit jeder Kämpfer 
den hohen Belastungen des moder- ‘ 
nen Gefechts gewachsen ist. Letzt¬ 
lich dient also die harte Ausbildung 
den Interessen der Angehörigen un- , 
serer sozialistischen Armee selbst. 
Daran sollten Sie stets denken, 
wenn Sie Ihren Ehrendienst in der 
NVA angetreten haben. 

A 
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Kuba-Brigaden aktiv 

Die Erfüllung der staatlichen 
Planaufgaben bei gleichzeitiger 
sozialistischer Hilfe durch fünf 
Kollektivmitglieder in den Briga¬ 
den „Elektronik II“ und „Neues 
Leben“ (DG 2) ist für uns Ehren¬ 
sache und wird gesichert. Das be¬ 
tonten die Kolleginnen. und Kol¬ 
legen aus den sozialistischen Kol¬ 
lektiven „Vilma Espin“ und „Er- 
nesto Che Guevara“ aus DG 4. 

Eve war die Beste 
Beste Sehützin der weiblichen 

Jugend zur Kreiswehrspartakiade 
Köpenick war die Jugendfreun¬ 
din Eve Aßmann von der GST- 
Grundorganisation des WF. In¬ 
folge eines Mißverständnisses 
nannten wir unseren Lesern in 
Nr. 20 als Sieger den Namen 
einer weiteren Plazierten. Für 
Eve nachträglich unsere An¬ 
erkennung. 

Ein Brigadevogel 
Ein Herz für die Tierwelt ha¬ 

ben die Mitglieder des Arbeits¬ 
kollektivs in RPL bewiesen. Am 
Freitag, 9. Juni 1972, stürzte er¬ 
schöpft und verängstigt ein klei¬ 
ner Finkenvogel durchs geöff¬ 
nete Fenster herein. Das Rot- 
schnäbelchen wurde unter einen 
umgestülpten Plastepapierkorb 
gesetzt, es erhielt Futter, Trink- 
und Badewasser. Zum langen 
Wochenende nahm es eine Kolle¬ 
gin in „Familienpflege“. 

Campingsaison 
In den zehn Zeltstädten des 

Köpenicker Erholungsgebietes, 
die neben den Dauer- und Wo¬ 
chenendzeltlern trotz des unbe¬ 
ständigen Wetters jetzt schon 
zahlreiche Urlauber zählen, 
herrscht wieder reges Leben. 
Verbesserte und erweiterte Ver¬ 
sorgungseinrichtungen am Klei¬ 
nen Krossinsee und Müggelsee 
machen die Erholung in den 
Leinwandvillen noch erfreu¬ 
licher. Auf den Zeltplätzen steht 
jetzt auch ein größeres Sortiment 
an Sport- und Spielgeräten sowie 
Booten zur Ausleihe bereit. 

Bitte notieren 
Am Dienstag, 20. Juni 1972, 

.können Sie um 19 30 Uhr im Ro¬ 
ten Salon des Zentralen Hauses 
der DSF dem Pädagogischen. Ge¬ 
spräch zur Frage „Wie erziehe 
ich mein Kind zur Selbständig¬ 
keit?“ beiwohnen. Diplompäd- 
agogen der Humboldt-Universität 
raten Ihnen, anschließend Film. 
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Der Verfassungsauftrag 

unseres sozialistischen Staates, das Le¬ 
ben und Eigentum des Volkes im Kata¬ 
strophenfall oder bei Aggressionen zu 
schützen, wird von den Mitgliedern un¬ 
serer sozialistischen Kollektive und den 
Mitarbeitern der Zivilverteidigung in 
allen Bereichen des WF sehr ernst ge¬ 
nommen. Sie wissen, wie groß die Ver¬ 
antwortung für das Wohl der DDR und 
ihrer Bürger ist, an der auch sie mit¬ 
tragen. Nicht nur durch vorbildliche 
Produktionsleistungen, sondern auch mit 
hohem Pflichtbewußtsein bei der Aus¬ 
bildung und Übung zum Schutz des so¬ 
zialistischen Vaterlandes stellen das 
unsere Kollegen unter Beweis. 
Eine ausführliche Einschätzung der Aus¬ 
bildungsergebnisse des B.- und In¬ 
standsetzungsdienstes erfolgt im Monat 
Juli und wird im „WF-Sender“ ver¬ 
öffentlicht. 

Fotos: Hans Beyer 

i 

Erfolgreiche Ausbildung der Zivilverteidigung des WF 
Im Mai fand am Frauensee die 

diesjährige praktische Übung des I. 
und II. Zuges des B- und I-Dienstes 
der Zivilverteidigung WF statt. 

Schon Tage vorher wurden von 
den Verantwortlichen der Züge die 
Vorbereitungen getroffen. Die Ka¬ 
meraden wurden eingekleidet, die 
Ausrüstung namentlich beschriftet. 
Kameraden, die keine Maskenbril¬ 
len hatten, aber solche benötigten, 
Wurden zum Optiker zur Anpassung 
einer Brille geschickt. Also: die Vor¬ 
bereitungen waren abgeschlossen, 
alles war gut organisiert, die Betei¬ 
ligung war groß. 

Um 7.20 Uhr trafen sich dann die 
Kameraden am Bahnhof Königs¬ 
wusterhausen, um die Busfahrt zur 
Übungsstätte anzutreten. Die Stim¬ 
mung war gut, das Wetter schlecht. 
Es regnete und war kalt. Nach dem 

Eintreffen im Lager frühstückten 
wir, dann erfolgte Einweisung in 
die Unterkunft. Auch hier klappte 
die Organisation gut. Dem Wetter 
entsprechend mußte der vorgesehene 
Dienstplan umgestellt werden. 

Zuerst hörten wir einen interes¬ 
santen Vortrag durch unseren Kom¬ 
mandeur über ABC-Waffen, ihren 
Einsatz, die Wirkung und Schutz- 
möglichkeiteh. Da es weiter regnete, 
wurden im Anschluß an Mittagessen 
und Mittagsruhe die Normenprüfun¬ 
gen 1, 2 und 3 vorbereitet und an¬ 
schließend im provisorisch einge¬ 
richteten Gasraum durchgeführt. 
Auch hier war unser Kommandeur 
vorbildlich. Mit allen Gruppen war 
er im Gasraum und demonstrierte 
die Übungen vor. Nach der Kaffee¬ 
pause wurden im Speisesaal die 
Normenprüfungen 4a und 5a — An¬ 

legen der Schutzkleidung und Aus¬ 
ziehen derselben — geübt und dann 
nach Zeit ausgeführt. 

Nach dem Abendessen wurde in 
gedämpfter Runde der Tag beendet. 
Das Wetter hatte die Fröhlichkeit 
stark herabgesetzt; ein Glück, daß 
wir im Quartier einen Heizofen hat¬ 
ten. 

Der zweite Tag begann: Wecken — 
Frühstücken — Antreten zum 
Dienst. Ein Mitglied des Stabs er¬ 
klärte, an Hand des Lageplanes un¬ 
seres Betriebes die Örtlichkeiten 
und den baulichen Schutz. Anschlie¬ 
ßend übernahmen die Zugführer 
ihre Züge. .Jetzt wurden den Kame¬ 
raden die taktischen Zeichen der Zi¬ 
vilverteidigung aufgezeigt. Bis zur 
Mittagspause wurden in den Grup¬ 
pen Knotenverbindungen, Brust¬ 
bund und Sitzschlingen geübt. Nach¬ 

mittags — es regnete nicht mehr, 
aber es war noch naßkalt — ging es 
raus auf die Kampfbahn. Nach Ein¬ 
weisung wurde hier noch eine 
Stunde mit großem Elan geübt. Da¬ 
mit war dieser Lehrgang beendet. 
Anschließend reinigten wir Untere 
kunft und Kleidung und verpackten 
die Ausrüstung. 

Allen Kameraden gilt für ihren 
Lerneifer und ihre Disziplin Dank, 
Diese praktischen Übungen haben 
den Beteiligten viel Wissen vermit¬ 
telt, und das Ausbildungsziel würde 
erreicht. 

Vielen Dank auch den Kameraden, 
die alles vorbildlich organisiert hat¬ 
ten und auch im Improvisieren Mei¬ 
ster waren. 

Im nächsten Jahr sind wir wieder 
dabei. 

Ileinicke, B- und I-Dienst 

Wir und der Plan 1973 
Kommunique der 2. Tagung der 

Zentralen ständigen Produktionsberatung 

Die Beratung fand am 1. Juni 1972 
statt. Auf der Tagesordnung standen: 
# Einschätzung der Planerfüllung 

per 31. Mai 1972 
% Vorbereitung des Planes 1973. 

Der Betriebsdirektor, Kollege Kreß- 
ner, ging in seiner Berichterstattung 
von den Beschlüssen des VIII. Par¬ 
teitages und dem gemeinsamen Be¬ 
schluß des ZK der SED, des Bundes¬ 
vorstandes des FDGB und des Mini¬ 
sterrates zu den sozialpolitischen 
Maßnahmen aus. Kollege Kreßner 
Würdigte ganz besonders die Lei¬ 
stungen der vielen sozialistischen 
Kollektive, die hervorragende Initia¬ 
tiven zur weiteren Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, der Rationali¬ 
sierung, Senkung der Kosten und Er¬ 
höhung des Exportanteüs auslösten. 

In diesem Zusammenhang wies 
Kollege Kreßner darauf hin, daß die 
entscheidende Frage für die Planvor¬ 
bereitung 1973 die Sicherung der all¬ 
seitigen Planerfüllung 1972 ist. 

Die Grundlage für die Erläuterung 
der Plankennziffern 1973 bildete die 
Vorliegende Direktive der Zentralen 
Ständigen Produktionsberatung zur 
Ausarbeitung des Planentwurfs 1973 
und Durchführung % der Plandiskus¬ 
sion. 

In der Berichterstattung und in der 
Diskussion, an der sich 14 Kollegin¬ 
nen und Kollegen beteiligten, wurde 
herausgearbeitet. 

— daß die vorliegende Direktive 
hinsichtlich der Vorgaben für die 
Fachdirektoren und Werkteilleiter 
konkretisiert werden muß, 

— daß besonders klare Aussagen 
hinsichtlich Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität, Investitionen und so¬ 
zialistischer Rationalisierung ge¬ 
macht werden müssen. 

— daß die Plandiskussion im we¬ 
sentlichen in drei Etappen durchge¬ 
führt werden muß. 1. Etappe: Vor¬ 
bereitung der staatlichen Leiter und 
gesellschaftlichen Funktionäre in ge¬ 
meinsamer Beratung. 2. Etappe: 
Durchführung der Gewerkschaftsver¬ 
sammlungen im konzentrierten Zeit¬ 
raum. 3. Etappe: Auswertung und 
Verdichtung der Diskussionsergeb¬ 
nisse und Beginn der BKV-Erarbei- 
tung 1973, 

— daß für die Durchführung der 
Plandiskussion in den Gewerk¬ 
schaftsgruppen durch die Werkteil¬ 
leiter und Fachdirektoren eine klare 
und konkrete Kennziffemvorgabe bei 
gleichzeitiger Beachtung aller Pro¬ 
bleme der weiteren Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedingungen 
erfolgt. 

Die Ständige Produktionsberatung 
hat die Erläuterungen zu den Plan¬ 
kennziffern zur Kenntnis genommen 
und gibt dem Betriebsdirektor fol¬ 
gende Empfehlungen:1 

Die staatlichen Kennziffern für den 
Plan 1973 bilden die Grundlage für 
die Plandiskussion. Die Direktive des 
Werkes ist entsprechend den in der 
Diskussion gegebenen Hinweisen zu 
präzisieren. Durch den Betriebs¬ 
direktor ist zu sichern, daß alle 
staatlichen Leiter die Prozesse der 
Planung und Leitung so qualifizie¬ 
ren, daß 
— in allen Fachdirektoraten und 
Werkteilen durch die konkrete ziel¬ 
gerichtete Wettbewerbsführung die 
Planaufgaben 1972 allumfassend er¬ 
füllt werden, j 

— die Planvorgaben für 1973 auf 
der Grundlage der staatlichen Vor¬ 
gaben in allen Fachdirektoraten und 
Werkteilen bis auf die Brigaden auf¬ 
geschlüsselt werden, um damit zu 
sichern, daß eine zielgerichtete Dis¬ 
kussion in den Gewerkschaftsgrup¬ 
pen geführt werden kann, 
— alle Probleme zur weiteren Ver¬ 
besserung der Arbeits- und Lebens¬ 
bedingungen, die in den Fachdirek¬ 
toraten und Werkteilen zu realisie¬ 
ren sind, unmittelbar in die Plan¬ 
diskussion einbezogen und planwirk¬ 
sam gestaltet werden, 
— alle Kritiken, Vorschläge und 
Anfragen der Plandiskussion erfaßt, 
ausgewertet und nach gründlicher 
Prüfung beantwortet werden. Jeder 
Kollege muß zu seinem Problem 
eine Antwort erhalten bzw. die Vor¬ 

schläge sind für den BKV 1973 ZU 
beachten. 

Der BGL wurden folgende Vor¬ 
schläge unterbreitet: 
— durch die BGL ist zu sichern^ 
daß die Plandiskussion, ausgehend 
von der Vertrauensleutevoll Ver¬ 
sammlung und den gemeinsamen 
Beratungen in den Fachdirektoraten 
und Werkteiien, in allen AGL-Berei- 
chen durch eine umfangreiche Infor-j 
mation und Erläuterung der Plan- 
kennziffem gründlich vorbereitet 
wird und alle Kollegen in die Dis-, 
kussion einbezogen werden. 
— Die BGL muß sich besonders auf 
die weitere Entwicklung und Förde¬ 
rung des sozialistischen Wettbewerbs 
konzentrieren und dabei solche guten 
Erfahrungen wie aus dem Kollektiv 
„Helene Weigel“ (R) bei der Über¬ 
nahme von persönlich-schöpferischen 
Plänen zur Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität verallgemeinern. 
— Die Ständigen Produktionsbera¬ 
tungen in den Fachdirektoraten und 
Werkteilen nehmen unmittelbar ak¬ 
tiven Einfluß auf die Vorbereitung 
und Durchführung der Gewerk¬ 
schaftsgruppenversammlungen und 
sichern die Erfassung aller Vor¬ 
schläge, Kritiken und Hinweise. 

Grzcsko 
Vorsitzender der Zentralen 

ständigen Produktionsberatung 
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Der Jugend 

Vertrauen und 

Verantwortung 

i Die Teilnahme am Kampf der 
'ÄrbeiterKlasse für den’ Sozialismus 
ist der Hauptweg für die Erziehung 
junger Sozialisten. Für das Begrei¬ 
fen des Sozialismus als vernünftige 
und humanistische Gesellschaftsord¬ 
nung durch die Jugend sind nicht 
nur die Mittel der Propaganda und 
des Unterrichtes notwendig. ..Ohne 
Arbeit, ohne Kampf ist das aus den 
kommunistischen Broschüren und 
Werken ' geschöpfte Bücherunssen 
keinen Pfifferling wert“, betonte 
Lenin auf dem III. Komsomolkon¬ 
greß. Die konsequente Verwirk¬ 
lichung des Grundsatzes unserer Ju- 
gendpolitik „Der' Jugend Vertrauen 
und Verantwortung“ ist deshalb eine 
prinzipielle Frage der Erziehung der 
heranwachsenden Generation. 

Es gibt unter der Jugend unseres 
Stadtbezirkes eine große Zustirn- 
mung für die Ziele des Fünf jahr¬ 
planes und die Wege zu ihrer Ver¬ 
wirklichung. Die Orientierung des 
VIII. Parteitages auf die Intensivie¬ 
rung der Produktion als den Haupt- 
weg zur höheren Effektivität hat in 
den FDJ-Grunöorganisationen viel¬ 
fältige Zustimmung ausgelöst. 

Wir bleiben dabei, daß der sozia¬ 
listische Wettbewerb das Haupt¬ 
feld der Bewährung und eine wich¬ 
tige Methode der klassenmäßigen 
Erziehung der Jugend ist. Ein Teil 
des sozialistischen . Wettbewerbes 
und wirksamste. Form der Einbe¬ 
ziehung der Jugend ist die Bewe¬ 
gung der Messe der Meister von 
moi'gen. 

Hierbei setzen die Betriebe KWO, 
TRO und WF durch die gemeinsame 
Gestaltung der Woche der Jugend 
und Sportler neue Maßstäbe. 

Durch die 24 Veranstaltungen und 
Erfahrungsaustausche wird es mög- 
lichj schneller die guten Erfahrun¬ 
gen der 3 Betriebe zu verallgemei¬ 
nern und kennenzulernen, mit wel¬ 
chen Methoden es die FDJ-Grund- 
organisation und staatlichen Leiter 
<jes TRO erreicht haben, 87 Prozent 
aller Jugendlichen in die MMM 
einzubeziehen. Erstmalig werden 
diese 24 Veranstaltungen gemeinsam 
durch die 3 Betriebe geführt und 
auch das Wohngebiet in die Woche 
der Jugend und Sportler einbezogen. 
An diesen 3 Messen sind 2426 Ju¬ 
gendliche beteiligt und beweisen 
mit einem Nutzen von 17,7 Millio¬ 
nen Mark, wie ernst es ihnen mit 
der Erfüllung der Hauptaufgabe des 
^III. Parteitages ist. Die gemein¬ 
samen Veranstaltungen und Erfah¬ 
rungsaustausche sind eine ausge¬ 
zeichnete Möglichkeit, das Wort der 
Jugend in der Plandiskussion zum 
Volkswirtschaftsplan 1973 zu ver¬ 
deutlichen. Wir erwarten im Ergeb¬ 
nis der gemeinsamen Durchführung 
der Woche der Jugend und Sportler, 
daß im nächsten Jahr andere KÖpe- 
nicker Großbetriebe in Zusammen¬ 
arbeit mit Klein- und Mittelbetrie¬ 
ben ebenfalls in der Woche der Ju¬ 
gend und Sportler solche Konzen¬ 
trationspunkte des Erfahrungsaus¬ 
tausches und der Entwicklung neuer 
Initiativen zur Erfüllung des Volks- 
.wirtschaftsplanes durchführen. 

Peter Splinter 

1. Sekretär der FDJ-Kreisleitung 
Köpenick 
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Die erste Aufgabe, die eine kleine 
Gruppe von Jugendfreunden im 
Werkteil Diode (WF) durch die 
staatliche Leitung erhielt, war die 
Entwicklung und Realisierung eines 
SOiäch - Bewerter - Automaten für 
Germanium-Spitzendioden. 

Im Rahmen der Lösung dieser 
Aufgabe formierte sich aus dieser 
Gruppe im Frühjahr 1970 das 
Jugendneuererkollektiv „Elektro¬ 
nik 70“. 

Infolge der guten Lösung der 
ersten Aufgabe übertrug die Lei¬ 
tung des Werkteils Diode dem Kol¬ 
lektiv ein weitaus verantwortungs¬ 
volleres Projekt in Form der Er¬ 
stellung eines 25fach-Typisier-Auto- 
maten für plastverkappte Silizium- 
Schaltdioden. Wir stellen uns das 
Ziel, diese Jugendleistung auf der 
Zentralen MMM 1971 in Leipzig 
auszustellen. Dies konnte uns nur 
durch Aufbietung aller Kräfte des 
Kollektivs gelingen und wurde 
durch zahlreiche Auszeichnungen 
gewürdigt. 

Unser Kollektiv hat sich durch 
die Arbeit in der Bewegung MMM 
politisch-ideologisch gefestigt. Des 
weiteren erkannten wir, daß die 
MMM ein wichtiger Beitrag der 
Jugend unserer Republik zur Ver¬ 
wirklichung der Beschlüsse des 
VIII. Parteitages der SED ist. 

Im Rahmen der MMM und in 
Auswertung der 5. Tagung des Zen¬ 
tralkomitees haben wir uns ver¬ 
pflichtet, dieses Projekt in seinen 
wesentlichen Teilen bis zu den 
X. Weltfestspielen abzuschließen, 

Bernd Köhler/Karl-Heinz Groß, 
„Elektronik 70“, WF 

Seit mehreren Jahren aktiv in der 
MMM-Bewegung des Transformato¬ 
renwerkes „Karl Liebknecht“ leitet 
die FDJlerin Hiltraut S c h m i e h 1 
das Kollektiv der soz. Arbeit „Rosa 
Luxemburg“. Als junge Arbeiterin 
hat sie große Verdienste an der Ent¬ 
wicklung dieser Frauenbrigade. Die 
Mitglieder des Kollektivs sind hun¬ 
dertprozentig am Neuererwesen be¬ 
teiligt. 

Ein Neuererkollektiv unter Lei¬ 
tung von Hiltraut Schmiehl wird in 
diesem Jahr auf der MMM die Ju¬ 
gendleistungen 

— „Stufenloses Wickeln“ und 

— „Umgestaltung des Arbeitsplat¬ 
zes der G-Type“. 

sichtbar gestalten. 

Seit 1972 arbeite ich aktiv in der 
MMM-Bewegung mit. Wir erhielten 
1972 eine Aufgabe, die Absaugvor¬ 
richtung, eine Schutzvorrichtung für 
Innenlochschleifen, zu erstellen. 

In unserer mechanischen Werk¬ 
statt besteht ein Neuererkollektiv. 
Ich bin Mitglied dieses Neuerer¬ 
aktivs. Hier werden viele Ideen, die 
von den Kollegen und von uns Ju¬ 
gendlichen kommen, beraten und 
von uns verwirklicht. Als FDJler 
sehen wir es als unsere persönliche 
Tat an, Mängel, die in der Produk¬ 
tion auftreten, zu beseitigen. Es ist 
besonders wichtig, dem Arbeitsschutz 
besondere Aufmerksamkeit zu 
schenken. Das haben wir mit unse¬ 
rem MMM-Exponat zur Betriebsteil¬ 
messe 1972 bewiesen. 

Beide Leistungen dienen der Ar- 
beitserleichterung für die Frauen. 
So setzen die jungen Freunde ge¬ 
meinsam mit ihren älteren Kollegen 
die Beschlüsse der 5. Tagung des ZK 
der SED in die Tat um. Hiltraut 
Schmiehl sagt selbst dazu: 

'.„Mit unserer Neuererarbeit verän¬ 
dern wir die. Arbeitsbedingungen, 
schaffen höhere Effektivität und da¬ 
mit Voraussetzungen für sozialpoli¬ 
tische Maßnahmen. So regieren wir 
mit.“ 

Hiltraut ist nicht nur aktiver 
Neuerer. Sie ist auch Vorbild in der 
Aneignung von politischem Grund¬ 
wissen im Zirkel „Junger Soziali¬ 
sten“, aktives Mitglied der Zivil¬ 
verteidigung und des Frauenaus¬ 
schusses. So leistet sie ihren Beitrag 
zur Vorbereitung der X. Weltfest¬ 
spiele der Jugend und Studenten In 
Berlin 1973. 

Für uns ist es besonders wichtig, 
daß wir weitere konkrete abrechen¬ 
bare Aufgaben in der MMM-Bewe¬ 
gung erhalten. Das Knobeln, um 
Verbesserungen zu erreichen, und zu 
sehen, wie diese dann in der Praxis 
angewendet werden, das macht uns 
sehr viel Freude. 

Jürgen Lemke, KWO 

18. - 28. 
Juni 1972 

FDJ-Leitung 
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Kennst 

Du 

Deinen 

Nachbarn? 

Informationen 

aus den 

Teilnehmerbetrieben 

Gemeinsame MMM- 
Redaktion 

Lothar Scaruppe 

Paul L i n d n e r 

Dieter Ostertag 

Hans-Joachim Trappen 

Christel S t e h r 

Wolfgang B a u r o t h 

KWO 
Haupterzeugnisse: Kabel und Lei¬ 

tungen. 

Jugendliche: 1200, FDJler: 609. 
Beteiligung an der MMM 1971: 

60 Prozent, MMM 1972: 75 Prozent. 

Jugendbrigaden ünd -Objekte: 15. 

Besondere Initiative zur Vorberei¬ 
tung der X. Weitfestspiele: 

0 Etwa 300 junge Arbeiter erwer¬ 
ben das Abzeichen „Für gutes Wis¬ 
sen“, davon 25 in Gold und 100 in 
Silber. 

• 85 Prozent aller FDJler sind Mit¬ 
glieder der DSF. Bis zu den Welt¬ 
festspielen wird jeder FDJler DSF- 
Mitglied. 
• Alle Jugendbrigaden der Srk sind 
Kollektive der DSF. Sie kämpfen 
um die Goldene Ehrennadel.' 

• Verwirklichung des Freund¬ 
schaftsvertrages mit den Komso¬ 

molzen Von Moskabel durch ge¬ 
meinsame Entwicklung eines auto¬ 
matisierten Prüffeldes in Form eines 
Jugendobjektes. 
• Vertiefung der Freundschaft zu 
unseren polnischen Freunden durch 
gemeinsame Freizeitgestaltung und 
MMM-Objekte sowie den Austausch 
von Freundschaftsdelegationen mit 
dem ZMS des Kabelwerkes Byd¬ 
goszcz. 

% In der Aktion Zulieferindustrie 
delegierten wir einen Freund in das 
BAE, acht Freunde leisteten einen 
befristeten Einsatz in der Gummi¬ 
fabrik. 
• Wir gewannen zwei Freunde in 
der „FDJ-Aktion Schiffbau“ für den 
ständigen Einsatz auf der Volks¬ 
werft Stralsund. 

• Der Gesamt-Leistungsdurchschnitt 
in Theorie und Praxis konnte bei 
den Lehrlingen um 0,2 Prozent ver¬ 
bessert werden. 

• Die Jugendbrigade „Lenin“ wird 
„Hervorragendes J ugendkollekti v 
der DDR“. Sie verpflichtete sich zu 
drei Sonderschichten, die erste 

j wurde bereits geleistet. Der Erlös 
i wird auf das Festivalkonto überwie- 
!j sen. 

: % Wir gewannen in der 1. Etappe: 
| 38 Freunde als Soldat auf Zeit, 
J einen Freund als Berufssoldat, vier 
; Freunde als Berufsoffizier, 25 
: Freunde für die GST. 

• Alle FDJ-Funktionäre werden 
Funktionäre der GST. 

0 Überweisung von bisher 860,— M 
auf das Festivalkonto. 

Lothar Scaruppe, FDJ-Sekretär 

WF 
Häupter Zeugnisse: Bildwiedergabe¬ 

röhren, Halbleiterbauelemente, Sen¬ 
de- und Spezialröhren, Höchstfre¬ 
quenzröhren, Gasentladungsröhren, 
Bildaufnahmeröhren. Rund 30 Pro¬ 
zent der Warenproduktion wird, in 
die Länder des RGW und in euro¬ 
päische kapitalistische Länder ex¬ 
portiert. 

Jugendliche: 1115 

FDJler: 698 (63. Prozent). Lehr¬ 

linge: 390. 

- Unser1 Betrieb ist der „größte Be¬ 
trieb der Bauelementeindüslrie in 
der DDR. 

Beteiligung an der MMM: 1971 
25 Prozent, 1972 42 Prozent. Nutzen: 
2,6 Mio M 1971, 5,6 Mio 1972. 

In der FDJ-Aktion „Zulieferindu¬ 
strie“ haben wir acht Jugendfreunde 
in Schwerpunktbetriebe delegiert 
und wurden vom Zentralrat mit der 
Fahnenschleife und der Ehren¬ 
urkunde . ausgezeichnet. Große Er¬ 
folge haben wir auch bei der Pflege 
revolutionärer Traditionen im Geiste 
Conrad Blenkles, dessen Namen un¬ 
sere GO trägt. 

Unsere Grundorganisation führt 
den Vorsitz im zentralen Arbeits- 
stab für revolutionäre Traditionen 
der Arbeiterjugend. Die Mitglieder 
unserer Grundorganisation tragen 
die Verantwortung über drei Ju¬ 
gendobjekte und vier Jugendbriga¬ 
den. 

Über alle Jugendinitiativen und 
Erfolge in der Produktion und zur 
Vorbereitung der X. Weltfestspiele 
könnt ihr euch auf unserer MMM in 
der Turnhalle des VEB WF infor¬ 
mieren. So haben wir z. B. zur Fi¬ 
nanzierung der Weltfestspiele einen 
Subbotnik durchgeführt mit einem 
Nutzen von 10 000,— Mark. 

Hans-Jürgen Trappen, 
FDJ-Sekretär 

Nach dem VIII. Parteitag hat vor 
allem die Arbeiterjugend durch 
ihre Taten in der Produktion er¬ 

neut ihren sozialistischen Patriotismus 
bewiesen und gezeigt, daß sie sich 
ihrer Verantwortung als Teil und Nach¬ 
wuchs der führenden Arbeiterklasse 
immer stärker bewußt wird. 

Aus dem Bericht des Politbüros 
an das ZK der SED — 
5. Tagung 

TRO 
Haupterzeugnisse: 

Transformatoren und Schaltun¬ 

gen für das Energieprogramm des 
Fünf jahrplanes. 

Konsumgüterproduktion: 

Rasenmäher für den Bevölke- 
rungsbedarf 
Jugendliche 884; FDJler: 502. 

Beteiligung an der MMM: 

1971 70,8 Prozent 
1972 87,3 Prozent 

Jugendbrigaden und Objekte: 

Jugendobjekt „KORAT“ — löst in 
sozialistischer Gemeinschaftsarbeit 
Aufgaben der Rationalisierung 
des Großtransformatorenbaus und 
wendet dabei sowjetische Erfah¬ 
rungen an. 
Arbeitet eng mit der Komsomol¬ 
organisation des Tranfsormatoren- 
werkes Saporoshje zusammen, 
Jugendbrigade „1. Mai“ — leistet 
seit Jahren hervorragende Ju¬ 
gendarbeit im Betriebsteil Rum- 
melsburg 
Jugendkollektiv „Flüssigpressen“ 
entwickelte in sozialistischer Ge¬ 
meinschaftsarbeit junger Arbeiter, 
Ingenieure, Lehrlinge, Schüler und 
Studenten neues Wirkprinzip der 
Umformtechnik. Ausgezeichnet 
mit dem Ehrenpi-eis für Wissen¬ 
schaft und Technik der XV. Zen¬ 
tralen MMM und dem „Ernst- 
Zinna-Preis“ der Hauptstadt Ber¬ 
lin. 
Besondere Initiativen 1972 in Vor¬ 
bereitung der X. Weltfestspiele: 

— 185 Jugendliche erwarben das 
Abzeichen „Für gutes Wissen" 

— 437 FDJler sind Mitglied der DSF 

— 8 FDJ-Organisationen und Grup¬ 
pen kämpfen um den Titel „Kol¬ 
lektiv der DSF“ 

— Persönlicher Leistungsvergleich 
zwischen 15 Komsomolzen des 
STS Saporoshje und 15 FDJlern 
des TRO 

— 26 neue FDJler gewonnen 

— 6 FDJler wurden Kandidat der 
SED 

— Ergebnis sozialistischer Wehr¬ 
erziehung: 
17 Soldaten auf Zeit 
2 Berufssoldaten 
3 Berufsoffiziere 
2 Vizemeister in der Kreiswehr¬ 

spartakiade 

— 53 FDJler der Verwaltung hel¬ 
fen in der Produktion. 

Dieter Ostertag, FDJ-Sekretaf 
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Aus dem Leben unserer Brigaden - Aus dem Leben unserer 

v 

Ingo und seine Freunde 

vom jugendkollektiv „Export 71“ gingen 
im Auftrag des soiialistischen Jugend¬ 
verbandes in den Werkteil Bildröhre, um 
für kontinuierliche und qualitätsgerechte 
Produktion einzustehen. Aber auch der 
Notwendigkeit und Bedeutung der inter¬ 
nationalen Klassensolidarität sind sie 
sich bewußt. (Unser Foto zeigt Genos¬ 
sen Ingo Dettmann bei der Aushändi¬ 
gung des Parteidokumentes durch Ge¬ 
nossin Elfriede Wagner, 2, Sekretär der 
SED-Kreisleitung Köpenick.) 

Das Kollektiv „Neues Leben" 

verdient für seine langjährige politisch- 
ideologische Arbeit besondere Anerken¬ 
nung. Gerade in diesen Tagen konnten 
die Kollegen aus KM den Schülern ihrer 
Patenklasse, die sie seit dem 1. Schul¬ 
jahr betreuen, zur Jugendweihe gratu¬ 
lieren. Zielstrebige und systematische 
Überzeugungsarbeit zahlt sich aus; die 
Mitglieder des sozialistischen Kollektivs 
„Neues Leben“ (auf dem Foto Brigade¬ 
leiterin Genossin Herta Stephan im 
Kreis ihrer Mitstreiterinnen) haben gro¬ 
ßen Anteil an der Entwicklung ihrer 
Patenschüler zu jungen Sozialisten, die 
sich tatkräftig für unsere Republik ein- 
setzen werden. 

r\.» 

* . 
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Angela ist frei! Wir kämpfen gemeinsam weiter! 
Gedanken zur 

Befreiung von 

Angela Davis 

Helmut Preißlcr 

In das Feuer geschickt wurde 
Johanna, die heilige. Sie 
hatte auf Gott vertraut. 
Tn den Tod geschickt werden sollte 
Angela, Kommunistin. Sie 
vertraute den Menschen. 

Verbrannt ist 
Johanna, die gläubige. 
Ihr Tod: eine Fackel. 
Befreit ist 
Angela, die wissende. 
Ihr Leben: ein Licht. 

Johanna zu retten, 
beteten Gläubige einer Nation; 
so starb sie. 
Angela zu retten, 
kämpften Menschliche in aller Welt; 
so blieb sie am Leben. 

Gruß für Angela, Gruß 
allen, die kämpften! 

Keine Stunde nachlassen 

Grußschreiben der Brigade „Neues 
Leben“ aus KM an Angela Davis 

Liebe Freundin Angela! 

Mit großer Freude haben wir heute 
erfahren, daß Du frei bist, daß Du 
mit Deinen Freunden einen wertvol¬ 
len Sieg errungen hast über Lüge, 
Verleumdung und Haß! 

Dieser Freispruch für Dich ist ein 
neuer Beweis dafür, daß es heute 
überall auf der Welt möglich ist, im 
Kampf für eine gerechte Sache die 
reaktionären Kräfte in die Schranken 
zu weisen. Es kommt nur darauf an, 
friedliebende Menschen im Kampf 
für Gerechtigkeit und Frieden zum 
gemeinsamen Kampf zu vereinen, so 
wie wir es für Deine Befreiung getan 
haben. 

Wir wissen aber auch, daß die 
Feinde der friedliebenden Mensch¬ 

heit immer wieder versuchen wer¬ 
den, mit neuem Terror ihre immer 
schwächer werdenden Positionen zu 
halten. Deshalb dürfen wir keine 
Stunde in unserem gerechten Kampf 
für die Befreiung der Menschen von 
Ausbeutung und Unterdrückung, für 
Frieden auf der ganzen Welt nach¬ 
lassen ! 

Wir grüßen Dich, Angela, und 
wünschen Dir viel Kraft, Mut und 
Gesundheit für diesen Kampf. 

Brigade „Neues Leben“ 
Kollektiv der sozialistischen Arbeit 

(10 Unterschriften) 

Sieg der Wahrheit 
Brief des Werkteils S 

Mit tiefer innerer Ergriffenheit ha¬ 
ben wir heute die Nachricht vom 
Freispruch der tapferen Friedens¬ 
kämpferin Angela Davis aufgenom¬ 
men. Als wir zu ihrem Geburtstag 
auf eine Rosenkarte schrieben „Frei¬ 
heit für Angela“, wußten wir, daß 
diese tapfere junge Frau unschuldig 
der rassistischen und antikommuni¬ 
stischen Mordjustiz ausgesetzt war 
und hinter Kerkermauern grausame 
Schmähungen und Folterungen er¬ 
trug. Unsere junge unerschrockene 
Genossin, die 488 Tage lang Zermür- 
bungshaft in tageslichtlosen Kerkern 
ertragen mußte, die jedoch trotz alle¬ 
dem stolz und ungebrochen für Frie¬ 
den, Freiheit und gegen Rassenterror 
eintrat, sie ist frei! 

Freigesprochen unter dem Druck 
der weltweiten Solidaritätsbekun¬ 
dungen, freigesprochen von den zwölf: 
Geschworenen in allen Punkten der 
willkürlich gegen sie erhobenen An¬ 
klage. 

Ein großer Sieg der Wahrheit 
über die Lüge! 

Ein Triumph des proletarischen 
Internationalismus, der das Kräfte¬ 
verhältnis in der Welt und die große 
Macht der antiimperialistischen Soli¬ 
darität kennzeichnet. 

Unser Gruß und Glückwunsch des¬ 
halb heute von ganzem Herzen an 

Angela und alle, die ihr halfen, die 
persönliche Freiheit wieder zu errin¬ 
gen. Gerstenberg 
Sozialistische Brigade .Neuer Weg“, 

Werkteil Sonderfertigung 

Angela ist frei 

Von Gerd Eggers, 
Kunstpreisträger der FDJ 

Noch morden Söldner in Kontum, 
sie bombardieren Hanoi, 
ist keine Zeit, um auszuruhn, 
aber Angela ist frei. 

Sie waren oft nicht aufzuhalten, 
nicht halfen Worte gegen Blei, 
umsonst oft, daß wir Fäuste ballten, 
aber Angela ist frei. 

Thälmann, Grimau, und ich denk 
an die Rosenbergs dabei: 
Die Reaktion macht uns kein 

Geschenk, 
aber Angela ist frei. 

Sie sperren Kommunisten ein 
jeden Tag aufs neu. 
Unser Kampf kann nicht beendet 

sein, 
aber Angela ist frei. 

Emst Thälmann,- deutscher Arbeiter¬ 
führer, ermordet im Kz Buchenwald am 
18. August 1944. 
Julian Grimau, Mitglied des ZK der 
Kommunistischen Partei Spaniens, hin¬ 
gerichtet im April 1963. 
Ethel und Julius Rosenberg, nordameri¬ 
kanische Friedenskämpfer, wegen angeb¬ 
licher „Verschwörung zur Verübung von 
Sabotage“ am 19. Juni 1953 hingerichtet. 

Triumph des 
Internationalismus 

Jugendbrigade „Export 71“ an das 
United National Comitee... 

Liebe Angela! 

Mit diesem Brief grüßen Didi die 
Mitglieder der Jugendbrigade „Ex¬ 
port 71“ des Volkseigenen Betriebes 
„Werk für Fernsehelektronik Berlin“ 
und verbinden damit gleichzeitig die 
herzlichsten Glückwünsche zu Dei¬ 
nem Freispruch. 

Der Sieg, der in San Jose errungen 
wurde, ist ein Sieg der Völkersolida¬ 
rität, ein Sieg der Wahrheit über die 
Lüge und ein Triumph des proleta¬ 
rischen Internationalismus. 

Gruß und Glückwunsch gelten 
gleichzeitig allen Söhnen und Töch¬ 
tern des anderen, wahren Amerikas. 
Mit ihnen und der gesamten friedlie¬ 
benden Menschheit hoffen wir, daß 
Dir auch weiterhin die Kraft gege¬ 
ben ist für den Kampf gegen Impe¬ 
rialismus und Rassismus. 

Für Deine Gesundheit und Deinen 
weiteren Lebensweg wünschen wir 
Dir das Beste. 

Die Mitglieder der Jugendbrigade 
„Export 71“ 

Werkteil Bildröhre 
(12 Unterschriften) 

Solidarität gibt Kraft 

Angela Davis ist frei! Diese Nach¬ 
richt erfüllt uns mit großer Freude! 

Nach einem vier Monate langen 
Prozeß mußte Angela von den Ge¬ 
schworenen freigesprochen werden. 
Diese für sie so schweren Wochen 
erforderten von ihr Mut und Kraft, 
um sie durchzustehen. 

488 Tage war Angela in Einzelhaft, 
eine sehr lange Zeit. Sie mußte bru¬ 
tale Untersuchungsmethoden aushal- 
ten, die ihrer Gesundheit Schaden, 
zufügten. Doch der Gedanke an den 
gerechten. Kampf war so stark, daß 
sie all diese Repressalien überstand. 

Die weltweiten Proteste und Soli¬ 
daritätsaktionen gaben ihr erneut 
Kraft und unterstützen sie in der 
Weiterführung ihres gerechten 
Kampfes. Viele Menschen forderten 
Angelas Freilassung, auch wir haben 
oft an sie geschrieben und ihre Frei¬ 
heit gefordert. 

Angela ist frei! Wir freuen uns, 
wenn wir sie bei uns in der DDR 
begrüßen können. 

Sozialistisches Kolleküv 
„Albert Schweitzer“ 

(KV 3) 
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Und heute wieder: Ein Wort dem Sport 
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Wer schwimmt durch Köpenick? 

Wenn am Sonnabend, dem 
24. Juni 1972, der Hauptmann von 
Köpenick das durch ihn historisch 
gewordene Rathaus besetzt und da¬ 
mit die Festwoche Köpenicker Som¬ 
mer eröffnet, rüsten sich auf dem 
Sportgelände der BSG Turbine Ga¬ 
sag (gegenüber dem Union-Sport¬ 
platz Oberschöneweide) mehrere 
hundert Schwimmer aus Leipzig, 
Plauen, Görlitz, Berlin und einigen 
anderen Städten zum Langstrecken¬ 

schwimmen „Quer durch Köpenick“. 
Im Hauptwettbewerb über 2600 m 
stellt sich der vorjährige Pokalge¬ 
winner Achim Blauert (BSG Tur¬ 
bine Gaswerke) der Konkurrenz. 

Bereits am Donnerstag davor fin¬ 
det ein Wettbewerb für alle statt, 
die nicht einer Sektion Schwimm¬ 
sport angehören. Wer fühlt sich jung 
und frisch genug, 200 m durch die 
Spree zu schwimmen? 

Der Start erfolgt gegen 17.00 Uhr. 
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Waagerecht: 1. Urheber, 5. euro¬ 
päische Währungseinheit, 8. franzö¬ 
sischer Opernkomponist, 9. Nord¬ 
landtier, 10. arabisches Segelschiff, 
12. Scheuersand, 14. Tafelgemälde. 
17. südamerikanische Stadt (Kw.), 
19. Teilbetrag, 21. Zahlwort, 22. Mo¬ 
nat, 23. Geländeeinschnitt, 24. süd- 
amerikanische Kamelart, 25. Grenz¬ 
fluß, 26. mittelasiatischer Fluß, 28. 
Kanton der Schweiz, 29. volkstüm¬ 
licher Held der Schweiz, 31. 
Schwung, 34. Sammlung von Aus¬ 
sprüchen, 35. weiblicher Vorname, 
•38. griechischer Buchstabe, 39. Gut- 

■Schein, 41. Meeresraubfisch, 43. so- 
■dalistischer Kulturpolitiker und 
Schriftsteller, 44. Vermächtnis, 45. 

Auflösung aus 
Nr. 21/72 
Waagerecht: 1. 
Bangkok, ^5. Mal, 7. 
Oda, 8. Tau, 9. SED, 
11. Rue, 12. Finesse, 
16. Geländelauf, 19. 
Madeira, 23. Bar, 24. 
Ali, 25. die, 26. Eta, 
27. Lab, 28. Manager. 
Senkrecht: 1. Be¬ 
trug, 2. Note, 3. 
Kauf, 4. Korn, 5. 
Maß, 6. Lade, 10. 
Esau, 13. Inder, 14. 
Erle, 15. Märe, 17. 
egal, 18. Färber, 19. 
Mahl, 20. Dieb, 21. 
Imam, 22. Aden, 23. 
Berg. 

organische Verbindung aus Alkohol 
und Säure. 

Senkrecht: 1. Währung in Island, 
2. feierliches Gedicht, 3. italienischer 
Maler, 4. bargeldloser Zahlungsver¬ 
kehr, 5. Vortrag, 6. nordamerikani¬ 
scher Bundesstaat (Kw.), 7. asia¬ 
tische Wasserrose, 9. Hinweis, 11 
Kanton der Schweiz, 13. Turkvolk, 
15. Ufermauer, 16. rinnenförmige 
Vertiefung, 18. Anzeige in Zeitun¬ 
gen, 20. schützender Überzug auf 
Eisen, 21. Schmeichelei, 27. Neben¬ 
fluß des Rheins, 28. seltenes Erd¬ 
metall, 29. Zurechtweisung, 30. Fer¬ 
ment, 32. Schieferfels, 33. Wesensart, 
35. nordischer Männername, 36. Le¬ 
benshauch, 37. Schuhmacherwerk¬ 
zeug; 40: Nebenfluß der Wolga, 42. 
Tierkadaver. 

Vitamine machen olympiareif 
Auch in diesem Jahr begannen 

rechtzeitig die Vorbereitungen für 
unsere Betriebsolympiade. Im Mai 
schon beriet das Komitee zur Vorbe¬ 
reitung der IV. WF-Ölympiade unter 
anderem den Ablauf plan: 

8.00 Uhr: Start zur „Kleinen WF- 
Friedensfahrt“ für Pkw, Motorräder, 
Mopeds und Fahrräder 

9.00 Uhr: Feierliche Eröffnung des 
Sportfestes, Massengymnastik 

9.15 Uhr—12.00 Uhr: Leichtathleti¬ 
sche Wettkämpfe, Mehrkämpfe der 
sozialistischen Kollektive und Ge¬ 
werkschaftsgruppen, Mannschafts¬ 
kämpfe im Kegeln und Luftgewehr¬ 
schießen, Geschicklichkeitsfahren für 
Motorräder und Mopeds 

12.00 Uhr—13.15 Uhr: Mittagspause 
13.15 Uhr: Betriebsteilstaffeln 
13.45 Uhr: Siegerehrung 
13.50—15.00 Uhr: Endspiele im Fuß¬ 

ball, Handball, Volleyball, Kultur-; 
Programm 
15.00 Uhr: Tombola 
16.00 Uhr: Tanz im Freien 

Eine Teststrecke mit Variant- 
trainern, Home-Trainern, Expan-; 
dern, Impandem und anderen Ge¬ 
räten steht unseren Aktiven und. 
Gästen ganztägig zur sportlichen 
Betätigung zur Verfügung. 

Um die Ballspiele nicht unnötig 
in die Länge zu ziehen, wurde die 
Spieldauer auf 2mal 15 Minuten 
festgelegt. Höchstens zwei Fußball¬ 
spiele werden durchgeführt. In den 
Pausen tragen die Mitwirkenden 
eines Kulturprogramms zu niveau¬ 
voller Unterhaltung bei. 

Auch für das leibliche Wohl wird 
gesorgt sein. 

Weitere Informationen vermittelt 
in Kürze 

die Redaktion. 

NACHRUF Am 28. 5. 1972 verstarb plötzlich und 
für uns alle unfaßbar unsere Mitar¬ 
beiterin 

Genossin Ingrid Roggenbuck 
Abteilungsleiterin VV 3 

Aktivist der sozialistischen Arbeit 

Mit ihr verlieren wir eine klassenbe¬ 
wußte, aufrechte Genossin, die mit 
hohem Pflichtgefühl und ständiger 
Einsatzbereitschaft ihre ganze Kraft 
in den Dienst des Sozialismus stellte. 
Wir werden ihr Andenken stets in 
Ehren halten. 

APO Bereichsleitung VV AGL 

Speisenpläne 
Woche vom 26. bis 30. 6. 
Essen zu 0,70 M 

Montag: Grießbrei mit Kirschen 
Dienstag: Kohlroulade, Kartoffeln 
Mittwoch: Setzei, Spinat, Kartoffeln 
Donnerstag: Gemüseeintopf mit 
Fleischeinlage 
Freitag: Hackbraten, Misehgempse, 
Kartoffeln 

Schonkost zu 0,70 M 

Montag: Grießbrei mit Heidelbeeren 
Dienstag: Rinderroulade, Kartoffeln, 
Apfelmus 
Mittwoch: Rührei, Blumenkohl, 
Kartoffeln 
Donnerstag: gedünstetes Schweine¬ 
fleisch, Kartoffeln, Tomatensoße, 
Obst 
Freitag: Hühnerfrikassee, Reis, 
Blattsalat 

Essen zu 1,00 M 

Montag: Hackbraten, Makkaroni, 
Blattsalat 
Dienstag: Schnitzel, Mischgemüse, 
Kartoffeln 
Mittwoch: Fisch, Mayonnaisensalat 
Donnerstag: Kohlroulade, Kartoffel¬ 
brei, Kompott 
Freitag: 2 gek. Eier, Specksoße, Kar¬ 
toffeln, Kompott 

Woche vom 3. bis 7. 7. 

Essen zu 0,70 M 
Montag: Wirsingkohleintopf 
Fleischeinlage, 1 Scheibe Brot 

Dienstag: Schwalbennest, Kartof¬ 
feln, Rotkohl 
Mittwoch: Bratwurst, Mayonnaisen-; 
salat, Gurke 
Donnerstag: Weißkäse, Kartoffeln; 
Blattsalat 
Freitag: Sülze, Röstkartoffeln, ' rote 
Bete 

Schonkost zu 0,70 M 

Montag: Rührei, Blumenkohl, Kar-; 
toffeln 
Dienstag: Schweineroulade, Kartof¬ 
feln, Apfelmus 
Mittwoch: Gedünstete Nieren, Reis; 
Blattsalat 
Donnerstag: Gedünstete Schnitzel; 
Kartoffeln, Kompott 
Freitag: Frankfurter Gulasch, Kar-; 
toffeln, Tomatensalat 

Essen zu 1,00 M 

Montag: Kotelett, Misch gemüse,' 
Kartoffeln 
Dienstag: Letscho mit Reis, Kraut¬ 
salat, Kompott 
Mittwoch: Schweinebraten, bayrisch 
Kraut, Kartoffeln 
Donnerstag: Gulasch, Makkaroni, 
Gurke, Obst 
Freitag*. 2 Setzeier, Blumenkohl, 
Kartoffeln 
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Werkspeisung 1 

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgant- 
satien. Verantwortlicher Redakteur: 
Gerda Ader hold, Redakteur: Heidi G«l- 
oau, Redaktionssekretärin: Inge "Bhews. 
Redaktion: 4. Geschoß, Bauteil E, Zinwnsr 

mit «5*6. Telefon 63 27 41, Apparat 23 23. 
seheiot- unter, der Lizenz-Nr. 5017 
Druck: (140) ND. 1 

www.industriesalon.de



v'-rr-^-w s\>,vMfi4li*r 

1 :. 

■'S I 

Hallo, junge Leute; Hier spricht der Wf-Jugendsender 
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Im Blickpunkt; Betriebs-MMM und Woche der Jugend 
9 Die „Woche der Jugend und Sportler" 1972 findet in der Zeit vom 18. Juni 
bis 25i Juni 1972 statt. Sie wird von den drei Betrieben KWO, WF und TRO unter 
dem Molto „Hervorragende Leistungen bei der sozialistischen Rationalisierung als 
Bestandteil unserer Vorbereitungen auf die X. Weltfestspiele" als besonderer 
Höhepunkt der Jugend des Industriegebietes Oberschöneweide gestaltet. 
(0 Im Mittelpunkt der „Woche der Jugend und Sportler" werden die Werks- 
MMM des KWO, WF und TRO in der Zeit vom 18. Juni bis 28. Juni 1972 stehen. 
Treffpunkte der Jugendlichen, Erfahrungsaustausch, Diskussionen und Vorträge 
sind als gemeinsame Veranstaltungen geplant. 

Hier die wichtigsten Termine; 
$onntag, 18. Juni 1972 

9.00 Uhr: Eröffnung der Betriebs-MMM (WF-Turnhalle) 
11.30—12.30 Uhr: Gespräch der drei Betriebsdirektoren und FDJ-Sekretäre des 

VVF, KWO und TRO mit jungen Neuerern (KWO-Klubhaus, Raum 1) 
19.00 Uhr: Ball der jungen Ratibnalisatoren und Neuerer (WF-Kulturhausj 

Terrassensaal) 
Montag, den 19. Juni 1972 

16.00-17.00 Uhr: Feierlicher Appell der Jugend der drei Großbetriebe (Rathe¬ 
nauplatz) 
Dienstag, 20. Juni 1972 (Tag der Wissenschaft und Technik) 

9.00-11.00 Uhr: Vortrag: „Die perspektivische Entwicklung der Fertigung von 
Kabeln" (KWO-Klubhaus) 

11.30—12.30 Uhr: Vortrag: „Die perspektivische Entwicklung der Fertigung von 
Großtransformatoren" (TRO-Klubhaus) 

13.00—14.30 Uhr: Vortrag: „Die perspektivische Entwicklung der Fertigung von 
Halbleiterbauelementen, speziell der Leistungselektronik" (WF-Kulturhaus, Vor¬ 
tragssaal) 

15.00—17.00 Uhr: Erfahrungsaustausch und künftige Zusammenarbeit der KDT- 
Betriebssektionen und der FDJ-Grundorganisationen, besonders im Hinblick auf 
die MMM-Bewegung (WF-Kulturhaus, Vortragssaal) 
Mittwoch, 21. Juni 1972 („Meistertag") 

10.00-13.00 Uhr: Besuch der MMM und anschließender Erfahrungsaustausch 
zum Thema „Die Meister als Partner des Jugendverbandes bei der Gewinnung 
von Jugendlichen für die Mitarbeit an der MMM" (WF-Kulturhaus, Vortragssaal) 

Donnerstag, 22. Juni 1972 
14.00—16.00 Uhr: Erfahrungsaustausch über die Einbeziehung von Lehrlingen 

und Schülern in Rationalisierungsvorhaben (WF-Kulturhaus, Terrassensaal) 
Sonnabend, 24. Juni 1972 

13.00-17.30 Uhr: Sportfest der Jugend der Schöneweider Industriebetriebe 
(KWO-Sportplatz) 
- 19.00-24.00 Uhr: Fest der Jugend - Zwischenauswertung zu den Betriebsfest¬ 
spielen (WF-Kulturhaus, Terrassensaal) 
Sonntag, 25. Juni 1972 („Tag der deutsch-polnischen Freundschaft") 

13.00-15.00 Uhr: Besuch der MMM durch unsere polnischen Freunde gemein¬ 
sam mit ihren Arbeitskollektiven aus dem TRO und KWO 

16.00-22.00 Uhr: Deutsch-polnisches Jugendtreffen mit Kulturprogramm und 
Tanz (TRO-Klubhaus, Garten) 
Montag, 26. Juni 1972 („Tag der FDJ und der Jugendbrigaden") 

9.00-12.00 Uhr: Besuch der MMM und anschließender Erfahrungsaustausch 
(KWO-Klubhaus, Raum 1) 

16.30— 18.30 Uhr: Gemeinsame FDJ-Aktivtagung — Thema: Die MMM 1972 und 
die weitere Stärkung der DDR in Vorbereitung der X. Weltfestspiele (WF-Kultur- 
haus, Terrassensaal) 
Dienstag, 27. Juni 1972 („Tag der deutsch-sowjetischen Freundschaft und der 
sozialistischen Wehrerziehung") 

9.00-12.00 Uhr: Besuch der MMM durch DSF-Funktionäre, Pateneinheiten der 
NVA und Sowjetarmee sowie Reservistenkollektive der drei Betriebe 

11.00-13.00 Uhr: Vortrag: „Sowjetische Neuerer- und Rationalisatorenmethoden 
— fester Bestandteil des sozialistischen Wettbewerbs" (WF-Kulturhaus, Vortrags¬ 
saal) 

16.00-18.00 Uhr: Militärpolitisches Forum (WF-Kulturhaus, Terrassensaal) 
Mittwoch, 28. Juni 1972 

15.00—17.00 Uhr: Abschlußgespräch über die Betriebs-MMM 1972 (WF-Kultur¬ 
haus, Vortragssaal) 

17.30- 20.00 Uhr: Abend im Jugendklub „Zu Besuch bei Freunden“ (Dias und 
Schmalfilme) TRO-Jugendklub Edisonstraße 
Freitag, 30. Juni 1972 

9.00-14.00 Uhr: Zentraler Erfahrungsaustausch - „Feste Freundschaft zum 
Leninschen Komsomol, das Unterpfand der weiteren Stärkung des Sozialismus" 
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